Nr. 48. 
Chorner Nachrichten. 


Thorn, den 26. Februar. 

„[Aus dem Ober verwaltungs⸗ 
gericht] Im Schlachthauſe zu Elbing 
ſchlachtete Fleiſchermeiſter Neubert am 1. Septem⸗ 
ber 1899 ein Schwein, einen Spitzeber. Der 
Direktor des Schlachthauſes überwies das Fleiſch 
als minderwerthig, aber noch zum Genuſſe tauglich 
der Freibank. Nachdem es darauf verkauft war, 
beantragte Molkereibeſitzer Zimmermann, die 
Polizeiverwaltung anzuweiſen, das Schwein her⸗ 
auszugeben. Er machte geltend, daß er ſich in 
dem mit Neubert geſchloſſenen Kaufvertrag ver⸗ 
pflichtet habe, keine Rechte aus ihm geltend zu 
machen, falls das Fleiſch des Schweines nach dem 
Schlachten irgendwie beanſtandet werden ſollte. 
Der Regierungspräſident wies die Beſchwerde ab, 
weil der Direktor des Schlachthauſes nicht habe 
wiſſen können, daß der Verkauf des Schweines 
unter jener Vorausſetzung ſeine Wirkſamkeit ver⸗ 
loren labe; er habe ohne beſondere Benachrichti⸗ 
gung annehmen müſſen, daß das Fleiſch unter 
allen Umſtänden das Eigenthum des Neubert ſei. 
Als auch die weitere Beſchwerde bei dem Ober⸗ 
präfidenten keinen Erfolg hatte, beantragte Zimmer⸗ 
mann mit der Klage, die Anordnung der Ueber⸗ 
weiſung des Fleiſches an die Freibank für 
ungeſetzlich zu erklären. Der erſte Senat des 
Oberverwaltungsgerichts wies die Klage am 
20. Februar 1900 ab. 

Der Landrath des Kreiſes Carthaus 
eröffnete am 25. Auguſt 1898 dem Gemeinde⸗ 
vorſteher N., daß der richtige und im amtlichen 
Verkehr anzuwendende Namen ſeiner Gemeinde 
„Schwanau“ u. nicht „Sianowo“ ſei. 
Die Gemeindeverſammlung beſchloß darauf, daß der 
Name „Sianowo“ vorerſt beizubehalten ſei, und 
ertheilte, damit Irrthümern vorgebeugt werde, dem 
Gemeindevorſteher den Auftrag, Briefe, auf deren 
Adreſſe der Ort mit „Schwanau“ bezeichnet iſt, 
nicht anzunehmen. Auf Weiſung des Landraths 
beanſtandete der Gemeindevorſteher dieſen Beſchluß, 
da mit ihm die Gemeindeverſammlung ihre 
Befugniſſe überſchreite. Der Kreisausſchuß wie 
der Bezirksausſchuß wieſen die Klage ab. Beide 
Richter hielten die Beanſtandungsverfügung für 
begründet. Der Bezirksausſchuß insbeſondere 
führte aus, daß der Gemeindeverſammlung nicht 
das Recht zuſtehe, dem Gemeindevorſteher Vor⸗ 
ſchriften über die Behandlung amtlicher Schreiben 
zu ertheilen. Glaube die Gemeindeverſammlung 
ein erhebliches Intereſſe daran zu haben, daß die 
Ortſchaft unter dem Namen „Sianowo“ fort⸗ 
beſtehe, ſo müſſe es ihr überlaſſen bleiben, die 
Verfügung vom 25. Auguſt 1898 in der Beſchwrede 
anzufechten. Das Oberverwaltungsgericht ſchloß ſich 
am 20. Februar 1900 in der Hauptſache dieſer 
Entſcheidung an. 

88 [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. April, beim 
Magiſirat zu Gorzno, Polizeiſergeant, Gehalt 300 

art, 60 Mark Kleidergeld, Nutzung von zwei 
Gärten. — Zum 1. April, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdiriktion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 
700—1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sogleich, deim Gemeindeamt zu 
Zoppot, Amtsdiener Gehalt 900—1275 Mark 
und 75 Mark Kleidergeld. — Sofort, bei der 
Direktion der Oſtpreußiſchen Sudbahngeſellſchaft 
zu Königsberg, Bahnwärter, Gehalt 520— 700 
Mark und freie Dienſtwohnung oder Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. April, beim Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß Pillkallen, Chauſſee⸗Aufſeher, Gehalt 900 
bis 1320 Mark und freie Wohnung oder Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April, beim Ma⸗ 
giſtrat zu Lötzen, Stadtſckretär, Gehalt 1000 
Mark. — Sofort, beim Magiſtrat zu Rhein 
(Oſtpr.) Polizeiſergeant, Gehalt 600 Mark, freie 

ihnung und einige Nebeneinnahmen. — Zum 
1. Juni, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Cöslin, 
Landbriefträger, Gehalt 700 - 1000 Mark und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Für die 
nächſten 9 Monate, bei der Königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Stettin, Anwärter für den Zugbeglei⸗ 
tungsdienſt, Gehalt 900 — 1200 Mark und 60 
bis 240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder freie 
Dienſtwohnung; ebenda Bahnſteigſchaffner für den 
Stationsdienſt, Gehalt 900 — 1200 Mark und 60 
bis 240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder freie 
Dienstwohnung. — Zum 1. April, beim Magiſtrat 
zu Gneſen, Bote, Gehalt 750 Mark und 10 
Procent Wohnungsgeldzuſchuß. 

* [Ueber die geringe Menge] des von 
den königlichen Oberförſtereien zum Verkauf 
4 geſtellten Brennholzes find verſchiedentlich 
Klagen laut geworden, welche ſich in Folge der 
ſteigenden Steinkohlenpreiſe vorausſichtlich noch 

verſtärken werden. Dies hat den Landwirthſchafts⸗ 
1 veranlaßt, Abhülfsmaßregeln zu treffen. 
5 Die Regierungen find kürzlich angewieſen, inner: 
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(Zweites Blatt.) 


Dienſtag, den 27. Februar 


halb der zuläſſigen Grenzen den Holzeinſchlag 
erforderlichen Falles weiter ausdehnen zu laſſen, 
beſonders hinſichtlich der Durchforſtungen und der 
Aufarbeitung von Stock⸗ und Reiſigholz. Auch 
ſoll, ſoweit fiskaliſche Torfſtiche zur Verfügung 
ſtehen, mit Eintritt der beſſeren Jahreszeit die 
Torfgewinnung noch mehr ausgedehnt werden. 


Von der Leſeprobe bis zur Premiere. 


Bilder aus dem Theaterleben von 
Camillo Heiden. 
(Nachdruck verboten.) 


„Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt“. 
Ja — heiter iſt die Kunſt, die ſich in hellem 
Lichte, in bunten Kleidern und klingenden Verſen 
am Abend der Premiere den Theaternbeſuchern 
darbietet. Aber hinter dieſer heiteren Kunſt liegt 
ſelbſt wieder das ernſte Leben, aus dem ſie er⸗ 
wächſt. Weit iſt der Weg, den ein Bühnenſtück 
von der Leſeprobe bis zur Premiere zurückzulegen 
hat, und für alle Betheiligten iſt er höchſt mühe⸗ 
voll. Wer einmal dieſen Weg mitgemacht hat, 
dem iſt in gewiſſer Weiſe die Unbefangenheit des 
Zuſchauers für immer geraubt: immer ſieht er bei 
der Aufführung die ſchlecht vernieteten Brüche, die 
kleinen Kunſtmittel des Regiſſeurs, die mißglückten 
Anſätze, und hinter dem glänzenden und bewegten 


Bühnenbilde erblickt ſein geiſtiges Auge immer 


wieder die nüchternen Slenen der Arbeit, deren 
Schauplatz das halbdunkle, in ſeiner gähnenden 
Leere ſchier unheimliche Bühnenhaus ißt, deren 
Figuranten nicht die Halbgötter der Bühne, wie 
fie der Premièren⸗Abend zeigt, ſondern arme, 
mißmuthige, geplagte Menſchenkinder ſind. Frei⸗ 
lich hat nun auch dieſe Art eine Premiere zu 
beobachten, ihren Reiz; und vielleicht iſt ſicher, 
daß Niemand eine wirkliche Kennerſchaft des 
Theaters erwerben kann, der nicht von jener vor⸗ 
bereitenden Arbeit, von den Aufgaben und den 
Schwierigkeiten der Proben ein klares Bild hat. 

Theoretiſch ſteht am Anfange aller Bühnen⸗ 
arbeit die Leſeprobe. Alle gebildeten Re⸗ 
giſſeure und Direktoren zählen in der Regel zu 
ihren Vertheidigern; Goethe hat großen Werth 
auf ſie gelegt. Laube ſie wenigſtens prinlipiell an⸗ 
erkannt, und wenn an ein Theater ein gebildeter 
und intelligenter neuer Direktor kommt, ſo pflegt 
eine ſeiner erſten Reformen die Einführung der 
Leſeprobe zu ſein. In der That iſt die Leſeprobe 
theoretiſch ganz unanfechtbar. Ihre Beſtimmung 
iſt, dafür zu ſorgen, daß die an der Darſtellung 
betheiligten Schauſpieler das Stück auch wirklich 
und ganz kennen, — eine Kenntniß, die erſichtlich 
ſelbſt für die kleinſte Rolle unentbehrlich iſt. So 
denkſt Du, lieber Leſer uud ſo denke ich; ſo denkt 
aber in der Regel der Schauſpieler nicht. Für 
den Schauſpieler giebt es nun einmal nicht 
Stücke, ſondern nur Rollen; was über ſeine Rolle 
hinaasgeht, iſt für ihn ohne Intereſſe, und der 
Mime, der ſelbſt nach der 100. Aufführung eines 
Stückes, indem er nur bis zum dritten Akte be⸗ 
ſchäftigt iſt, nicht weiß, wie das Stück eigentlich 
endigt, iſt noch heut keine Seltenheit. Darum iſt 
der Schauspieler ein geborener Feind der Leſe⸗ 
probe, die er einfach für Diebſtahl an ſeiner Zeit 
hält. Mißmuthig finden die Theilnehmer ſich 
ein, faſt unhörbar murmeln fie ihre Parte her⸗ 
unter; und wenn ein noch unberührter, Ideale 
voller Anfänger ſein Röllchen mit aller Begeiſte⸗ 
rung dazwiſchenſchmettert, ſo wird er nur Gegen⸗ 
ſtand der Heiterkeit. Ganz beſonders pflegen die 
Koryphäen des Theaters in der Zumuthung einer 
Leſeprobe faſt eine Beleidigung zu ſehen. So iſt 
die Leſeprobe im Allgemeinen eiu todtgeborenes 
Kind und zum Leben erwacht ſie nur, wenn eine 
Perſönlichkeit von ungewöhnlicher geiſtiger Energie 
und von anerkannter Autorität ihre Leitung übers 
nimmt. So war es eben mit Goethe, der ſelbſt 
eine Rolle zu leſen und die Schauſpieler bei der 
Leſeprobe über die Anlage und Eigenart des 
Stückes aufzuklären pflegte. Heute gewinnt die 
Leſeprobe etye praktiſche Bedeutung wohl nur 
dann, wenn ſie unter der Aegide eines gefeierten 
Dramatikers als eine Art litterariſchen Kränzchens 
ſtattfiadet. 5 

So überflüſſig die Leſeprobe Vielen erſcheint, 
ſo unentbehrlich iſt nach der übereinſtimmenden 
Meinung der Theoretiker wie der Praktiker, der 
Schauſpieler wie der Regiſſeure die Stell⸗ oder 
Arrangierprobe. Sie bildet den Eckſtein 


aller theatraliſchen Arbeit. Ihre Aufgabe iſt die 


Feſtſetzung der Auftritte und Abgänge (d. h. der 
Thüren oder Couliſſen, durch die fie ftattfinden) 
und die Anordnung der wechſelnden Gruppirungen 
der Darſteller. Dem theatraliſchen Laien mag 
dieſe Arbeit auf den erſten Blick nicht beſonders 
wichtig und auch nicht gerade ſchwierig vorkommen. 
Nun, was die Wichtigkeit angeht, ſo bildet die 
Stellprobe in dem Grade die Grundlage der Auf⸗ 


führung überhaupt, daß durch ſie der ſchließliche 
Erfolg oder Mißerfolg des Stückes bereits zum 
großen Theile vorbedingt iſt. Hier gilt es, dafür 
zu ſorgen, daß die jeweilig bedeutendſte Perſön⸗ 
lichkeit auch durch ihre Stellung die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zieht; hier heißt es die Dispoſition 
einer Scene und ihre Steigerung durch den 
Wechſel der Gruppirungen unmerklich und doch 
beſtimmt darzulegen; hier iſt die Aufgabe, einen 
ſchnell vorüberhuſchenden, doch für die Entwickelung 
der Handlung wichtigen Satz durch einen ent⸗ 
ſprechenden Wechſel der Stellungen bemerkbar und 
eindringlich zu machen. Wir ſehen auf der 
Bühne Scenen eintönig wirken, die wir bei der 
Lektüre als dramatiſch empfanden, und andere 
wieder lebendig, die uns monoton erſcheinen 
wollten: die Stellprobe iſt im Guten oder Böſen 
ſchuld daran. Hier kann der Regiſſeur verwiſchen, 
koloriren, fallen laſſen oder betonen; hier zeigt 
er ſich nach ſeiner inneren Art und Begabung. 
Der gelehrte Regiſſeur kommt mit einem fertigen 
Buche zur Probe und hat keinen Blick dafür, wie 
ſich ſeine Gedanken nun in der Praxis der Bühne 
ausnehmen; dem leichtſinnigen Improviſator wieder 
ſchwebt nur ein ungefähres Bild des Stückes vor, 
und erſt, wenn er an den Schauſpielern bis zu 
ihrer Verzweiflung herumgeprobt hat, iſt der Rahmen 
des Stückes feſtgeſtellt. 

Daß dieſe Probe unter allen die ſchwierigſte 
iſt, leuchtet ein. Alles Uebrige iſt Detailarbeit; 
hier heißt's aus dem Gröbſten ſchaffen. Ein jeder 
Schauſpieler weiß, daß auf der Stellprobe über 
das Maaß von Bedeutung entſchieden wird, das 
ſeiner Rolle erlaubt wird; ein jeder iſt entſchloſſen, 
um ſeine Rolle und für ſie bis zum Außerſten zu 
kämpfen, und daher ſchreibt ſich die überaus 
nervöſe Stimmung, die elektriſche Spannung, die 
eine Stellprobe ſtets charakteriſirt. Mit jedem 
neuen Verſuche, mit jeder neuen Wiederholung 
einer Stellung ſteigt die Gereiztheit und wenn 
nach vielſtündiger Arbeit die Betheiligten ausein⸗ 
andergehen, ſo ſind ſie in der Regel alle gleicher⸗ 
maßen gebrochen. 

Und nun folgt in den einzelnen Proben die 
Ausgeſtaltung der Details, die Ausfeilung und 
Ausgleichung. Die Zahl dieſer Proben iſt an 
den deutſchen Bühnen ſehr verſchiedenn. Am 
ſchlimmſten daran ſind die Mitglieder der mittleren 
Provinztheater, nich} etwa, weil fie durch eine be⸗ 
ſonders große Zahl von Proben zu jeder Novität geplagt 
würden — denn das iſt nicht das Schlimmſte —, 
ſondern weil ſie in jedem Monate einige 
Stücke neu einſtudieren und in wenigen Proben 
bewältigen müſſen. Wo ein Stück ſelbſt im Falle 
des Erfolges nur 6 bis 8 mal geſpielt werden 
kann, da erwädft dem Schaufpieler aus der Noth⸗ 
wendigkeit, dem Repertoire immer neues Blut zu⸗ 
zuführen, eine ſchier übermenſchliche Arbeitslaſt. 
In der Regel bewegt ſich die Zahl der für ein 
Stück abgehaltenen Proben in Deutſchland zwiſchen 
3 und 5. L'Arronge hielt am Deutſchen Theater 
in Berlin allerdings bis zu 50 und 80 Proben 
für ein Stück ab; aber das waren großentheils 
nur Scenenproben 
Uebrigens handelt es ſich hier um zwei Principien: 
ein Regiſſeur, wie L' Arronge, bearbeitet und 
kontrollirt die Aufführung bis in das letzte Detail; 
der Durchſchnittsregiſſeur aber vertraut, nachdem 
er einmal die Arbeit der Stellprobe geleiſtet hat, 
auf die Routine der Schauſpieler und läßt ſie 
machen. Dies „Machenlaſſen“ der Schauſpieler 
bei den Proben gilt für die größten wie für die 
kleinſten Bühnen; ja für die größten vielleicht am 
allermeiſten. Denn hier muß mit den berühmten 
Herrſchaften gerechnet werden, mit ihnen aber 
iſt ſchlecht Kirſchen eſſen, und der Regiſſcur, 
der ſich im Intereſſe der Geſammtwirkung des 
Stückes in ihre Auffaſſung der Rollen ein⸗ 
miſchen wollte, würde ſchön ankommen. Das iſt 
ja eben das Merkwürdige beim Theater, daß da 
in keiner Weiſe das Dienſtverhältniß, ſondern nur 
die Perſönlichkeit gilt. Gewiß iſt der Re giſſeur 
während der Probe eigentlich der Vorgeſetzte der 
Schauſpieler, gewiß hat er darüber zu wachen, daß 
das Stück nach allen Seiten abgerundet zur 
Geltung kommt, daß nicht eine einzelne Rolle ſich 
unharmoniſch vordrängt, aber das Alles ſteht 
auf dem Papier, wenn nicht der Regiſſeur eben 
eine bedeutende und kraftvolle Perſönlichkeit iſt. 
Dann mag er es wagen, den Kampf mit dem 
Künſtleregoismus aufzunehmen. Doch ſo hohe 
Aſpirationen hegt die unendliche Ueberzahl unierer 
guten deutſchen Regiſſeure keineswegs, ſie laſſen, 
wie geſagt, die Kollegen machen, begnügen ſich 
damit, bei den jüngeren Leuten dies und das zu 
korrigiren; und ſo verlaufen dieſe Proben im 
Allgemeinen leidlich ruht; und glatt. 

Bis die Generalprobe kommt. Das iſt 
der zweite große Knüppel auf dem Wege von der 
Leſeprobe zur Premiere. Es iſt ein großer 
Unterſchidd zwiſchen der Generalprobe eines 


oder einzelne Rollenproben. 


1900. 


Orcheſters und der eines Theaters. Jene iſt 
eine Art letzter Revue über das vollendete Werk 
und man darf getroſt das Publikum dazu 
laden; dieſe — ſollte wohl eigentlich etwas 
Aehnliches ſein (und in Frankreich, wo auf ein 
neues Stück unendlich viel mehr Proben ver⸗ 
wandt werden als bei uns, iſt ſie thatſächlich 
etwas Aehnliches und findet daher auch oft vor 
geladenem Publikum ſtatt); in Wirklichkeit aber 
werden auf der Geueralprobe gewöhnlich eine 
große Zahl von Arbeiten und Leiſtungen erſt 
erledigt, die längſt hätten vollendet ſein ſollen. 
Dies hat natürlich in der geringen Zahl, oft 
auch in der mangelnden Intenſität der vorauf⸗ 
gegangenen Proben ſeinen Grund, die eben un⸗ 
gebührlich viel Arbeit der Generalprobe überlaſſen. 
Jede Generalprobe hat ihre Ueberraſchungen, 
und ſehr ſelten ſind dieſe Ueberraſchungen 
angenehmer Natur. Da ſtellt ſich das Stück 
als zu lang, als nicht recht ſchlagkräftig heraus; 
Scenen, von denen man ſich viel verſprach, 
wirken todt; bedeutende Figuren erſcheinen 
unintereſſant; dem Ganzen fehlt Leben und 
Bewegung. Wir ſelbſt haben es erlebt, daß 
Fuldas „Talisman“, der ſeine Bühnenwirkſamkeit 
ſchon an mehreren anderen Theatern glänzend 
erwieſen hatte, bei der Generalprobe eines 
großen Theaters ſich ganz ſchlaff und fade machte. 
Die Darſteller waren nicht ſchlecht, die Ausſtattung 
war glänzend — aber die regiſtiſche Grundanlage 
war verfehlt, das Tempo war zu ſchleppend, in 
den Maſſenſzenen herrſchte kein Schneid, das 
Bühnenbild war in den wichtigſten Scenen 
nicht ſcharf und plaſtiſch genug. In ſolchen 
Fällen geht ein Geiſt der Verzweiflung durchs 
Haus. Es wird geſtrichen, geändert, auf Mord 
geprobt, die ganze darſtelleriſche Grundlage wird 
verſchoben; und doch hat vom Direktor bis zum 
letzen Choriſten Jedermann das dumpfe Gefühl: 
alles vergeblich! Die Komödie iſt verpfuſcht, — 
es wird ein Durchfall. 

Welch eine Verwunderung dann, wenn das 
Stück bei der Premiere wie verwandelt erſcheint, 
wenn, was geſtern matt und ſtumpf wirkte, heute 
blank und glatt herauskommt. Das iſt jene 
merkwürdige Erſcheinung bei den Premieren, daß 
die Schauſpieler, erfüllt von dem allgemeinen 
Fieber der Spannung, von dem Feuer der 
Erregung, an ſolchen Abenden weit über ſich 
hinausgehen; und zwar nichs bloß in Bezug auf 
die Darſtellung ihrer Rollen, ſondern auch im 
Zuſammenſpiel. Die gefährlichſten Klippen werden 
leicht vermieden, die klaffenden Riſſe erſcheinen 
ausgefüllt. Alles fügt ſich leicht und frei aneinander, 
und ſelbſt die Komparſerie zeigt ein menſchliches 
Rühren. Doch ſeht euch daſſelbe Stück bei der 
zweiten Aufführung an! Da muthet es euch oft 
an, wie ein Maskenkleid, das ihr am Tage nach 
dem Balle im hellen Lichte der Sonne beſchaut: 
die Aufführung droht zu zerfallen, ſie lahmt, ſie 
ermangelt des Lebens, ſelbſt die Worte fehlen den 
Darſtellern oft. Jede Premiere hat etwas vom 
Blender an ſich; und deshalb iſt ein Stück, wenn 
es auch den mühevollen Leidensweg von der 
Leſeprobe bis zur Bremiöre glücklich hinter ſich hat, 
ſelbſt dann noch nicht einmal eines dauernden 
Erfolges ſicher, wenn es am Abend der Premiere 
Beifall gefunden hat. Ja, es iſt ein ding mit 
ungezählten Wenn's und Aber's, das Theater! 


Für die Yedaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—:!: — —. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Sonnabend, den 24. Februa 190. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne jogenannte Factorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 729 —774 Gr. 140 bis 

140 M. ben. 

inländiſch bunt 692-724 Gr. 132 137 M. bez. 

inländiſch roth 740 —766 Gr. 140 — 145 . bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 

inländiſch grobkörnig 661- 738 Gr. 128—131 M. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch 117½ M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 115—117 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 104—116 M. bez. 

91 es per 50 Klg. Weizen: 4,00—4,421/, M. Roggen 
10 M 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 24. Februar 1900. 


Weizen 135—143 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 123 — 128 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116-120 Mk. Braugerſte 120—130 Mark. 
ſeinſte, über Notiz. 

Hafer 116—120 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 


— Kocherbſen 
135—145 Mt. 


Bekanntmachung. 


In unferer Verwaltung in am 1. März 
2 eine Polizei⸗Sergeantenſtelle zu 
eſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1250 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um je 
300 Mk. bis 15 0 Mk. Außerdem werden 
10% des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergeld pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 85 
Mark monatliche Diäten und das Kleidergeld 
gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſtonirung 
voll angerechnet. 

Kenniniß der polniſchen Sprache erwünſcht, 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Civilverſorgungsſchein, Lebens lauf 
militäriſches Führungsatteſt, ſowie etwalge 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats⸗ 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebe nen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 12. März 
d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 8. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Balielice Hefanntmadhung. 


Durch 1d a zur Gewerbeordnung fit 
ſoloendes beftisımt worden: 

Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, ſind ve pflichtet ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an de 
Außenſene oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handelsfirma führen, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader ode; 
der Wirthſchaft anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſckäfts⸗ 
inhabe 8 mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, jo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommandit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
chriften mit der Maßgabe Anwendung, daß 
für die Namen der perſönlicz haftenden Ger 
ſellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufichrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
weien mit einem das Vorhandenſein weiterer 

etheiligter andeutenden Zufatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Falle die Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß $ 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zur 
4 Wochen. 

Falls die Herſtellung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Firmenſchilder bis zum 
1. April d. Is. nicht erfolgt fein ſollte, 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. ’ 

Thorn, den 31. Januar 190). 

Die Polizei: Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpraſidenten 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Zuſtimmung de: Stadtverordneten » Vers 
ſammlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Spartaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: 

In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
53 6 8 Dezember 1884 kommt der leßte Satz 

8 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zurü genonmen werden, werden 
— Zinſen nicht berechnet“ 
im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihr⸗s Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nächſten Monatserſten nach dem Ta ge 
der Einzahlung verzinſt. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Brenners 


Jede Gasflanme nuß heil luce, 


ohne ſt örendes Geräuſch brennen und da f nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehle ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat. Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vo ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn 

Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der B enner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 19 0. 

Der Magiſtrat. 


eee een 


Sämmtliche 
Annoncen 


befördert an die geeigueſten Zeitungen 
und Fachzeitſchriften zu Orginalpreiſen, 
obne Sveſenberechnung d allbekannte 
Annoncen ⸗ Expedition b 
ſtein K. Vogler A. G. Königs⸗ 
berg Pr. Keiphöfſche Lang: 
gaſſe 23/24 (Telephon 743 Rah 
in allen Inſertionsangelegeaheiten wird 
jedem Jutereſſenten bereitwilligſt er⸗ 
theilt 


— 


die 


ee 


e 


ER 


* 
* 
9 
* 
2 
1 


der öffentlichen Aasſchreibung vergeben werden 


anberaumt. 


verzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo wie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen für 
Ausführung der 
ſehen werden kann. 

genommenen Arbeiten ſollen auch von denſelben beendet werden. 


nannten Terminen im Bauamt einzureichen. 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtri 


D 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für das Rechnungsjahr 1900 1901 ſollen im Wege Für alle Huſtende ſind 


Kaiser's 
Brust-Caramellen 


Zu dieſem Zwecke find folgende Termine zur Oeffnung der Angebote im Stadtbauam 
Mittwoch, den 28. Februar d. Is., 


Vormittags 11% 75 für Schmiede, Schloſſer⸗, Klempnerarbeiten, 
* 11½¼ Uhr „ Zimmer. Böttcher, Stellmacherarbeiten, N P 
11½ Uhr „ Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, * mit Zucker in 
11¾ Uhr „ Maurer⸗, Dachdecker⸗, Pflaſterarbeiten. eſter Form) 


Die Angobote haben des Preis-] aufs Dringendſte zu empfehlen. 


8 notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern Er 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 


in Au“⸗ oder Abgeboten nach Prozenten auf die Preiſe 
Kämmerei⸗Bauarbeiten im Bauamt während der Dienſtſtunden ein ge⸗ 
Die bei Ablauf des Rechnungsjahres von den gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge⸗ 


Thorn, den 5. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 


erverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗, Erlanger-, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen. 


Och Bells. Peißhier 


à Fl 10 . 
ba 8 


Grunau’s Bi 
, 


Unübertreffliches ' 
Waſch⸗ u. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen 
Dr. Thompſon 
und Schutz marke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 
Ernst Sieglin, 


Düſſeldorf. 


zu ne x * 
iederverkäufern 


Sz Jede Schachtel drag den geselz. 
lich geschützten damers zug · 


3 % Apotheſler Ed. Tacht's Magen- 
P yilten wirten un t bei St des 
2 tlo i 


orrl 


eit, 
amorrhoidalleiden un 
„Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 
eit u. ſ. w. 

Uen ſind kein Gehei 


u 12 

Zu 1's m 
Deren ii haf 
hebt da finden und ſteigert die 
freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie 
eigentlich nicht ſagen können, was und wo es 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Prob 
werden bei regelmäßigem Gebra Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Di rkung iſt prompt und Über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das fende Publikum vor Nach⸗ 
ahmungen u. verl. ar cl. die echten Tacht's Magenpillen. 
Fahtreiche Anerſlenn.- u. anliſchreiben! Käuflich in 

Apothelen zum Preiſe von f. 1.— pro St Wo 
Ynicht, direkt von Apotheker Ed. Tacht, Herdft i. Anh. 


KFURTEMEI 
Begrun det unter. dem Protektorate 


Sung 


Auf die Tiſchwein marken und 
Deſſertweine: 


Gloria roth. . » 70 Pf. 
Gloria weiss 70 „3 
Gloria extra roth 85 „Is 
Geehrter Herr Tacht! Perla d'ltalia roth a 100 „ — 
Durch den Gebrauch Ihrer Pillen Habe ich jetzt regelmäßig Stuhl, die Kopfſchmerze Perla d'Italia weiss. 100 „Is 
find fort, ich fühle mich wieder ganz wohl und das Eſſen ſchmeckt mir. Ich ſpreche Ihnen Flora roth. 115 „ 12 
nr meine innnigſten Dank aus, möchte Ihre Magenpillen noch weiter nehmen. Folot Chianti rotn. . 125 „3 
Beſtellung. 1 
BlegenGalß, Frau Anna Horn, a h 5 = 142 
f Hiriengaſſe 45. Vermouth di Torino . 200 „ 
wird die Aufmerkſamkeit des P. T. 
Publikums aus dem Grunde gelenkt, 


weil dieſe Weine in Berückſichtigung 
des billigen Preiſes ganz außerordentlich 
preiswürdige Oualftäten revräſentiren. 


Zu beziehen in Thorn durch 
E. Szyminski, Colonialwaarenhdlg. 
original-Füllungen der 
Gesellschaft kosten 10 Pfg- 

per Flasche mehr. 

Man achte auf Firma u. Schutzmarke 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


sgemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt : 


Ankunft und Abfahrt 
Vom 1. Oktober 1899 a 


Abfahrt von THORN: 


Nach 
Cuimsee- (Culm) - Graudenz- Marienburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (2.4. Kl.) 5.51 Abends. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


2.09 Nachm. 


Perſonenzug (1.—3. 6.44 Morgs. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 
Wint art 5 00 Ba | at Born 
erſonenzug (1.— 4. Kl. 1 . Perſonenzug (1.—4. . 11.25 Vormit. 
In erhar er Perſonenzug (1.—4. 7.14 Abends. Per (2.—4. Kl.) er 5.26 Nachm. 
m Perſonenzug (1.—4. Kl.) 1.19 Nachts. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.19 Nachts. 
Citronenbaum . 
Argenau-Inowrazlaw- Posen Posen-Inowrazlaw: 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. 


aus Japan 
hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien 
aus, kann wie jeder heimische Frucht- und Zierbaum 
auch in uuseren Gärten gerogen werden Frucht goldgelb, 
Blüthen weiss, köstlich duftend. Junge !/,—ı m hohe Bäumchen 
zum Auspflanzen ins Freie à Stek. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. 
Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 
sonst und postfrei. 
Samen und- 


E. G. Ziegler, Pflanzenversand. 
Grosszschocher-Leipzig. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.04 Nachts. 
Ottlotschin-Alexandrowo. 

Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. 
Schnellzug 6.35 Vorm. 

Gemiſchter 
Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. 

Bromberg - Schneidemühl-Berlin. 

Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. 
Perſonenzug (. —4. Kl.) .. 7.18 Morgs. 
Perſonenzug 0 
Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. 
erſonenzug (nur b. Brombg.) 755 Abds. 

Schnellzug (1.—3 Kl.) .. . 11.0 Nichts. 


umnmunrch, 


erst 


Ant. Koczwara in Thorn. 8 


J 
Stadtbahnhof. 


10.44 Vormitt. 
Schönsee - rlesen Fer Eylau - Insterburg. 
oo in (1.—4. Kl.) . . 11.49 Mittags. 


1.—3. Kl.) 
is (1.—4. Kl.) 11.46 Mittags. 


4. Kl.) . . 11.46 Mittags. 


r 
* 


Mein reich illuſtrirtes 


Haupt + Samen. 


Hermann Galle, 
Quedlinburg a. H. 


Wie kann man huſten 


oder heiſer ſein und nicht ſofort v 
swald Gehrke A 


Bruſft⸗Maramellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


| 

k 

Bruſt⸗Karamellen 

helſen immer, ſie ſind angenehm im Geſchmack 
und hinſichtlich ihrer Wirkung unüber- 
trefflich, ſollten daher in keiner Hans: 

haltung fehlen. ö 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächiniß⸗ 
ſchn äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magentrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, | 
% 
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— 


nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken frei. h 
C. B. F. Rosenthal, 
1 


Specialbehandlung nervöfer Leiden 
München, Bavariaring 33, 


I [1.122.200 


Königsberger 


Pferde-£otterie 
> 10 „„ 


cumpl. beſpaunte Eguipagen 
darunter eine 4 spaunige 


a edele oſtpreußiſche i | 
Reit: und Wagenpferde 


(zuſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Hang, Gen 
der diesjährigen g 


Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
unwiderruflich am 23. Mai 1900. 
Looſe à 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck 


der Züge 5 Thorn. | 


Ankunft in THORN ; 


U 


; Von 

nice n (Eee 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 
Perſonenzug 2. — 4. Kl) 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.10 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) 2 Morgs. 
Sn t . 9.58 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. 1.44 Nachm 
Perſonenzug (1. 6.45 Abends. 
Perſonenzug 1.—4. Kl.) .. 10.30 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottschin. 
ae I (1.—3. Kl.). 4.30 M 


Gemiſchter ug (1.—4. Kl.) 9.44 — 


Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.5 n. 
Schnellzug (1. —3. Kl.) 5 50 Den. 
Berlin-Schneidemühl-Bromberg.. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.03 . 
Perſonenzug (2.—4 Kl.) . . 10.25 Vormitt 
Perſonenzug (uur v. Brombz) 1.33 N 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) « Nach 
Perſonenzug (1.—4. Kl. 
Durchgangszug (1.—3. K.) 1.04 


